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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 20. September 1851. 


Deutſehland. 


Berlin, 15. Sept. Ueber die Heilighaltung der Sonn-, 
Feſt⸗, Buß⸗ und Bettage ſind in Ausführung der Cabinetsordre 


vom 7. Febr. 1837 Polizeiverordnungen veranlaßt worden, wo⸗ 


nach unter Anderem als eine ſtrafbare Entweihung der Sonn⸗ 
und Feſttage anzuſehen iſt: Jeder an denſelben vorgenommene 
Gewerbs⸗ und Geſchäftsbetrieb, wodurch entweder die ſonntägliche 
Ruhe und Stille geſtört oder auch ſonſt dem chriſtlich⸗religiöſen 
Sinne ein offenbarer Anſtoß bereitet wird; ferner jede öffentliche 


Luftbarkeit, die an Sonn- und Feſttagen vor Beendigung des 
Gottesdienſtes veranſtaltet wird, wobei die Urheber und Theil⸗ 


nehmer ſtraffällig ſind. In Anſehung der ländlichen Saaternte 
85 alt ee 125 die polizeiliche Erlaubniß voraus⸗ 
geſetzt. Rückſichtlich derjenigen unerlaubten Handlungen, welche 
als Entheiligung und Störung der Sonntagsfeier uud des Got- 
tes dienſtes im eigentlichen Sinne zu betrachten und zur gerichtlichen 
Unterſuchung geeignet ſind, verbleibt es bei den geſetzlichen An— 
ordnungen. 


Berlin, 16. Sept. Durch den Erwerb der hohenzoller⸗ 
ſchen Fürſtenthümer iſt Preußen auch zu einer Militaireonvention 
mit dem Fürſten Liechtenſtein gekommen. Es beſteht nämlich zwi⸗ 
ſchen Hohenzollern = Hechingen, Hohenzollern = Sigmaringen und 
Liechtenſtein ein Vertrag über die Bildung eines gemeinſchaftlichen 
Bataillons im Bundesheere. 


den Bataillons. 

— Von verſchiedenen Seiten iſt mitgetheilt worden, daß 
man gegenwärtig im Handelsminiſterium mit einer Umarbeitung 
der bisherigen Patentgeſetze umgehe und eine Vereinigung aller 
deutſchen Staaten zu einem allgemeinen imme deſec anſtrebe. 
Nach andern Nachrichten ſollen bereits zuſtimmende Erklärungen 
von Frankreich und Belgien dem Handelsminifter zugegangen 
ſein. Leider weiß weder Hr. v. d. Heydt noch ein Beamter des 
Miniſteriums etwas von dieſen Erklärungen, noch überhaupt von 
der Abſicht, eine Aenderung in den ſeitherigen Patentbeſtimmun⸗ 
gen, deren Unzulänglichkeit freilich allgemein anerkannt wird, vor⸗ 
zunehmen. Die gegenwärtigen preußiſchen Erfindungspatente 
haben allein die Natur perſönlicher Privilegien und gewähren nur 
einen ſehr zweifelhaften Schutz des Eigenthums. Wer in Preus 
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hier nicht patentiren zu laſſen, ſondern in England zu verwerthen. 


— Vom Rhein ſchreibt man den Hamb. Nachr.: Daß in 
dem proteſtantiſchen Preußen gegenwärtig der Katholieismus ſich 
einer ganz beſondern Begünſtigung zu erfreuen hat, die über die 


Liechtenſtein hat ein Contingent von 
55 Mann Infanterie zu ſtellen und dieſe 55 Mann bildeten bis- 
her eine Compagnie des von den drei Fürſtenthümern zu ſtellen- 


en eine wichtige Erfindung macht, wird am beſten thun, ſie 


nothwendige Gleichberechtigung deſſelben mit dem Proteſtantismus 


weit hinausgeht, iſt durch eine Reihe von Thatſachen leider bis 
dur Evidenz feſtgeſtellt. Nicht genug, daß gleichzeitig die katho⸗ 
iſche Kirche die vollſtändigſte Unabhängigkeit vom Staate erlangt 

hat, während die proteſtantiſche im Widerſpruch mit den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung in ſteigende Abhängigkeit vom Staate 
Zedracht wird, auch in politiſcher Beziehung wächſt der Einfluß 
atholieismus in überraſchendem Grade. Daß hier am Rhein 


ſelbſt das Gemeindeleben von jenem Einfluſſe beherrſcht wird, 


indem in Städten, deren Bevölkerung beiden Confeſſionen ange- 


hört, 8 
nicht beſtätigt werden, weil inzwiſchen die feſt zuſammenhaltende 
kacholiſche Partei ſich gehörigen Orts gegen den Gewählten er⸗ 


Wahlen zu Gemeindeämtern öfter deswegen von oben herab men. Man hielt ihm eine Feder vor die no 
| benden Nüſtern, fie bewegte ſich nicht. 


klärt, hat ſogar der Neuen Bremer Zeitung, der ſonſt ſo eifrigen 


Freundin der gegenwärtigen preußiſchen Regierung, ſchon Anlaß 
u Beſorgniſſen gegeben. Auch iſt bekannt, in welchem Grade 
in neuerer Zeit mehrmals bei Vorſtellungen die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen vor den proteſtantiſchen bevorzugt worden ſind. Und zu dem 
Allen kommt die vollſtändige Freiheit, mit welcher die Jeſuiten⸗ 
miſſionen wirken können, wie es ihnen beliebt. Es wird zwar 
hier und dort auf die Thatſache verwieſen, daß zur Zeit der Auf- 
hebung des Jeſuitenordens Friedrich der Große den Flüchtigen 
eine Freiſtatt in Schleſien gönnte; aber jene hochherzige Duldung 
des großen Königs war himmelweit verſchieden von der politiſchen 
Allianz, welche Preußen heute mit den Schülern Loyola's einge⸗ 
angen iſt. Ihre Leſer werden vielleicht fragen, ob denn alle 
Bis jetzt vorliegenden Thatſachen die Annahme einer ſolchen poli⸗ 
tiſchen Allianz rechtfertigen könnten? Für dieſe Zweifelnden die 
Mittheilung, deren Richtigkeit nicht in Abrede geſtellt werden 
kann, daß die ungehinderte Zulaſſung der Jeſuitenmiſſionen er⸗ 
folgt iſt, nachdem der Präſident einer 0 175 Regierung die⸗ 
ſelbe befürwortet hatte, „weil die Wirkſamkeit jener Miffion in 
politiſcher Beziehung von Nutzen ſei.“ l 
Berlin, 18. Sept. Die „N. Preuß. Ztg.“ ſagt: Der 
Geh. Rath Pernice iſt aus Halle anch eek Pau Aenne, 
um, wie wir hören, ein Rechtsgutachten abzufaſſen in der däni⸗ 
ſchen Erbfolgefrage. Auch der Geh. Rath Profeſſor Heffter hier⸗ 
ſelbſt ſoll einen gleichen Auftrag erhalten haben. 
— Wir vernehmen aus zuverläſſiger Quelle, ſchreibt die 
V. Z., daß die hieſige Regierung feſt entſchloſſen fein fell, bin⸗ 
nen kurzem den ſchwankenden Zuſtänden in Bezug auf Neuenburg 
eine größere und entſcheidende Aufmerkſamkeit zu widmen. Man 
glaubt, daß vielleicht noch in dieſem Monate von der Regierung 
eine Erklärung veröffentlicht werde, welche die Verhältniſſe der 
| preußiſchen Krone zu dem Fürſtenthume Neuenburg in definitive 
| a a ig ſoll. 
Berlin. Am 11. Septbr. verſammelte ſich ein 
Gelehrter und Aerzte zu einer bisher ab nicht E 
Operation im Zoologiſchen Garten. Einem an grauem Staar 
leidenden Bären ſollte durch die Hand des Dr. Krieger derſelbe 
geſtochen werden. Der blinde Petz wurde von ſeinen braunen 
Brüdern in ſeiner Höhle iſolirt und mit dem verlockenden Dufte 
des Brotes an das Gitter gelockt. Hier nahm er eine aufrechte 
Stellung an und hoffte die Lockſpeiſe zu erhaſchen, allein ſtatt 
deſſen umfaßte eine derbe Schlinge die eine Vordertatze und kräf⸗ 
tige Arme, zogen dieſelbe in die Höhe durch das Gitter. Braun 
wurde darüber ſehr zornig und ſein Zorn ſteigerte ſich noch, als 
ſeine zweite Vordertatze mit einem ähnlichen Armbande verſehen 
wurde. Der ſo Gefangene wurde noch mehr in die Höhe gezo⸗ 
gen und ſeine Hinterbeine auf dieſelbe Weiſe in Feſſeln gelegt. 
Wuthſchnaubend biß der Gefeſſelte um ſich, allein die Eiſengitter 
widerſtanden ſeinen Zähnen und das Blut lief aus ſeinem Munde. 
Man durfte ſich ſo dem braunen Gefangenen noch nicht nahen. 
Ein Strick, um den kräftigen Nacken geworfen, firirte den Kopf, 
und endlich verſchloß ein Maulkorb das Verderben drohende Maul. 
Jetzt nahm man Chloroform und ließ es den Gebändigten ein⸗ 
athmen. Es wirkte ſchnell, Braun ward ruhig und die Operation 
wurde ſchnell und ſicher vom Dr. Krieger ausgeführt. „Der Bär 
iſt ſehr ruhig, er athmet kaum“, ließ ſich eine Stimme verneh⸗ 
ch kurz zuvor ſchnau⸗ 
f Man löſte die Halsſchlinge, 
öffnete eine Halsader, holte kaltes Waſſer, gab Sturzbäder, aber 
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Braun erwiderte nichts. War es das Chloroform, die Schlinge, 
die Gemüthsbewegung, genug Petz war in jenes Land hinüber⸗ 
gegangen, wo ihn die Meeſenſchilokröte „ die beiden Strauße und 
der afrikaniſche Löwe erwarten. 


Breslau, 15. September. Der alle e Nene 
hielt am heutigen Tage um 12 Uhr ſeine erſte ordentliche Sitzung, 
in welcher die 6 Ausſchüſſe gebildet wurden. Ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung erfolgte nach dem früheren Geſchäftsreglement, nämlich 
durch Ernennung Seitens des Herrn Landtags-Marſchall. 


Dresden, 16. Sept. Das bei Otto Wigand in Leipzig 
erſchienene „Hiſtoriſch⸗politiſch⸗geographiſche Lehrbuch der Welt⸗ 
geſchichte“ von Karl Winderlich, zweite Auflage, wurde in den 
ſämmtlichen hieſigen Buchhandlungen mit Beſchlag belegt. 

Frankfurt a. M., 12. Sept. Wie aus verläßlicher 
Quelle verſichert wird, ſoll der Artikel III. der Bundesacte, 
welcher für alle Länder des deutſchen Bundes landſtändiſche Ver⸗ 
faſſungen vorſchreibt, demnächſt der Gegenſtand bundestäglicher 
Erörterung werden. Was das Maß der Rechte landſtändiſcher 
Verſammlungen und ihre Stellung zum Landesherrn betrifft, ſo 
iſt über dieſe Seite der Frage durch die Additionalaete und andere 
Veſtimmungen der Bundesgeſetzgebung ſchon entſchieden, und es 
dürfte diesfalls nur eine neue Handhabung des Beſtehenden ein⸗ 
geleitet werden. Eine andere, der Neuzeit angehörige, von ihr 
angeregte Erörterung wird über die Zuſammenſetzung der land⸗ 
ſtändiſchen Körperſchaften ſtattfinden. In dieſer Beziehung hatte 
das Jahr 1848 die frühere ſtändiſche Gliederung durch Cenſus⸗ 
wahlen zu erſetzen geſucht, und den weſtlichen Syſtemen in dieſer 
Beziehung theilweiſe in Deutſchland Geltung verſchafft. Dies⸗ 
alls nun, ſcheint es, wird man wenigſtens annähernd eine der 
1 germaniſchen Auffaſſungsweiſe entſprechende Form 
u gewinnen ſuchen, ohne allzuſtreng bindende Normen vorzu⸗ 
1 8 Als im Jahre 1814 und 1815 Männer wie Stein, 

ardenberg, Wilhelm von Humboldt, Graf Münſter, die Ein⸗ 
führung landſtändiſcher Verfaſſungen betrieben, bewegten fie fi 
ſelbſt noch auf dem Boden einer ſtändiſchen Gliederung. „Die 
Erinnerung an die alten preußiſchen, ſächſiſchen, würtembergiſchen 
Stände und ihre Zuſammenſetzung gab den Anhaltspunkt hiſto⸗ 
riſcher Tradition dabei an die Hand. Auch jetzt noch werden ſich 
manche hiſtoriſchen Elemente finden, welche unmittelbare Aufnahme 
in die ſtändiſchen Körperſchaften anſtreben möchten. 
rankfurt a. M., 15. September. Seitens des Bun⸗ 
des⸗Präſidialgeſandten, Grafen Thun, iſt unſerm Senate dieſer 
Tage eine ſehr ernſte Note zugegangen, worin derſelbe in ent⸗ 
ſchiedenen Worten darauf aufmerkſam gemacht wird, wie es ſeine 
Pflicht ſei, die Bundestagsgeſandten, ſowie ihr Perſonal, mit 
Bezug auf den Bundesbeſchluß vom 11. Auguſt 1842 und das 
Erbieten des Senats in der 12. Bundestags⸗ zibung vom 7. Juli 
1836 in ihrer Würde und Sicherheit gegen alle Eventualitäten 
ſicher zu ſtellen. Es läßt ſich nun erwarten, daß ſich der Senat 
den neueren bedauerlichen Ausſchreitungen der hieſigen demokrati⸗ 
ſchen Localblätter gegenüber veranlaßt eben dürfte, das Geeignete 
in Hinſicht des Vereinsrechts und der Preſſe zu beſchließen. 
Vis zum 20. d. M. verläßt der Fürſt Metternich den 
Johannisberg und kehrt nach Wien zurück. Seine Equipagen 
und ein Theil ſeiner Dienerſchaft haben bereits heute Frankfurt 


affirt. 1 
af — Der neue Eilwagenkurs zwiſchen Paris und Frankfurt, 
wodurch man in einem Tage von der Hauptſtadt der Seine nach 
dem deutſchen Bundesſitze gelangt, iſt jetzt das Tagesgeſpräch. 

Frankfurt a. M., 17. Sept. Die angebliche Auflöſung 
der Militairconventionen zwiſchen Preußen, Braunſchweig u. ſ. w. 
iſt ein grundloſes Gerücht. 1 
Dom Miguel ſteht im Begriffe ſich zu verehelichen. 
Seine Braut, die Prinzeſſin von Löwenſtein⸗Roſenberg, iſt eine 
Nichte des Fürſten Windiſchgrätz und ſteht im zwanzigſten Jahre. 
Der Ex⸗König von Portugal iſt 1802 geboren. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 15. Sept. Erzherzog Albrecht iſt zum Civil⸗ und 
Militairgouverneur von Ungarn ernaunt worden. Die conſti⸗ 
tutiven . * zwiſchen dem Miniſter- und Reichspräſidenten 
haben begonnen. Man glaubt, daß provinzialſtändiſche Verſamm⸗ 
lungen für die Behandlung materieller und localer Intereſſen ber 
willigt werden. 8 
g Wien, 16. Sept. Geſtern eireulirte das Gerücht, Koſ⸗ 
ſuth ſei ſchon in Malta angekommen. Mehrere aus Trieſt ein⸗ 
gelaufene Briefe, die Aehnliches erwähnten, gaben der Sage, die 
aber bis jetzt nicht offieiell beſtätigt iſt, Nahrung. 


| 


— Briefe aus Mailand machen die Mittheilung, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer nach ſeiner Rückkehr in Wien en ita⸗ 
lieniſchen Flüchtlinge berührenden Amneſtieaet erlaſſen werde. 


au. ift es, daß bei dem dortigen Gouvernement in neueſter 


Zeit Verzeichniſſe der proſeribirten Flüchtlinge verfaßt wurden, 
wahrſcheinlich um ſolche Sr. Majeſtat dem Kaiſer vorzulegen. 

Wien, 17. Sept. Die Totalſumme aller bis heute für 
die neue Anleihe gemachten Zeichnungen beträgt 38 Millionen 
Gulden Conv.⸗Münze. 

Wien. In Kurzem ſoll, wie der „Czas“ vernimmt, ein 
a. h. Ukas im Kaiſerthume Rußland veröffentlicht werden, mit⸗ 
telſt deſſen der höhere Adel im Königreiche Polen, Fürſten, Gra⸗ 
fen und Barone, zum Eintritt in kaiſerl. ruſſiſche Militairdienſte 
aufgefordert werden ſoll. 

N — Die Prefeſſoren Kieſer, Huſchke und Theile haben an 
die Freunde Oken's eine Aufforderung zur Subſeription zu einem 
Denkmal für Oken erlaſſen. Das Denkmal ſoll in einer auf 
einem freien Platze in Jena aufzuſtellenden Büſte beſtehen. Die 
Koſten werden ae 2000 Thlr. nicht überſteigen. 

— Im October d. I. erſcheint in der Verlagsbuchhand⸗ 
lung des L. Sommer das Werk: „Der Winterfeldzug 1848 — 
1849 in Ungarn“, unter dem Obercommando des Feldmarſchalls 
Fürſt zu Windiſchgrätz, ſammt zwei lithographirten Ueberſichts⸗ 
karten des Kriegsſchauplatzes. Dieſe nach offieiellen Quellen im 
Auftrage Sr. Durchlaucht verfaßte Feldzugsgeſchichte dürfte für 
die militäriſche Leſewelt überhaupt, vorzüglich aber für die Theil⸗ 
nehmer an dieſer Campagne in der k. k. öſterr. Armee ſolches 
Jutereſſe haben, ſowie fie für das geſammte Publikum eine ge⸗ 
wiß willkommene Erſcheinung ſein wird, da bisher noch keine 
eg begründete und die ganze Reihenfolge der Operationen 
der k. k. Armee, unter dem Obereommando des FM. Fürſt zu 
Windiſchgrätz, enthaltende Darſtellung veröffentlicht wurde. 

Peſth, 5. Sept. Der einſtige deutſche Reichsminiſter Dr. 
Heckſcher befindet ſich ſeit acht Tagen in unſern Mauern. Er 
reiſt in Begleitung eines Agenten des berühmten Handlungshauſes 
Heine, um in Slavonien einen bedeutenden Güterankauf zu ma⸗ 
chen. Derſelbe Rechtsgelehrte hat Empfehlungsbriefe vom Mi⸗ 
aber a Sms „zu 0 — e er 0 fin gehört. In den 

ons der hervoxragendſten Männ i ie hö 
merkſamkeit en * den le lch Yale 

Iſchl, 7. Sept. Die meiſten Diplomaten reibt man 

der „N. Pr. Z.“, haben die Rückreiſe Wee beiden 
baieriſchen Herren voll Unmuth, daß ihren „zeitgemäßen freiſin⸗ 
nigen“ Anſichten keine „Rechnung getragen iſt.“ Undank iſt der 
Welt Lohn! — ein altes Sprüchwort, vielleicht noch älter in 
Deutſchland, als die „dritte Großmacht! 
8 Verona, 14. Sept., 3, Uhr Nachm. Se. Majeſtät 
find um 9; Uhr Vormittags durch Padua und um 10; Uhr 
durch Vicenza paſſirt. An beiden Orten geruhten Se. Miajeftä 
abzuſteigen und nach Beſichtigung der aufgeſtellten Truppen im 
feſtlich geſchmückten Stationsgebäude die Aufwartung der erſten 
Autoritäten des hohen Clerus und der Municipien anzunehmen. 
In Padua fand nach der Abfahrt Sr. Majeſtät zur Feier des 
Tages die feſtliche E ng von 24 Geldprämien an geſittete 
Mädchen und eine Spende des Munieipiums an die Militair⸗ 
Inpaliden der Stadt ſtatt. Um die Mittagsſtunde find Se. Ma⸗ 
jeſtät in Verona angekommen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Sept. Nach Privatbriefen aus St. Peters⸗ 
burg herrſcht am ruſſiſchen Hofe große Nebenher den 
der von der ruſſiſchen Armee am Kaukaſus erlittenen Niederlagen. 
Wie man von dort ſchreibt, will man ſich vor der Hand auf die 
Defenſive beſchränken; nächſtes Frühjahr ſoll jedoch der Kampf 
gegen die Gebirgsvölker mit erneuter Energie aufgenommen wer⸗ 
den, und der Kaiſer ſoll ſich ſelbſt auf den Kriegsſchauplatz be⸗ 

eben wollen. — Nach Briefen aus Rom ſoll dort eine große 
Aufregung in den letzten Tagen geherrſcht und ſogar ein kleiner 
Aufſtandsverſuch ſtattgefunden haben, der jedoch ſofort von eini⸗ 
en Compagnien franzöſiſcher Soldaten unterdrückt worden iſt. 
ufrühreriſche Proelamationen waren überall angeſchlagen. 

„Der Apotheoſe Ludwig Bonaparte's im „Pays ent⸗ 
nehmen wir folgende Anekdote. 1834 befragte die Königin Hor⸗ 
tenſe eine Somnambule, Negerin, um das Schickſal ihres Sohnes. 
„Ich ſehe ihn glücklich, triumphirend. Eine große Nation nimmt 
ihn zum Oberhaupte“, ſprach die Negerin. „Zum Kaiſer?“ 
fragte die Königin. „Zum Kaiſer niemals“, war die Antwort. 

Paris, 17. Sept. Es eireulirt das wahrſcheinlich wieder 
unwahre Gerücht von der Bildung eines Lamartine'ſchen Minf⸗ 


ſteriums. 
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— In Athen ſoll eine demokratiſche Verſchwörung ent⸗ Wi 
deckt ſein. Mun RD in Maſſe hat darge unden. Der ſſenſchatt Inn Kunf 1 
Redacteur der Minerva iſt verhaftet worden. Es findet eine ſtarke Aus Jena vom 17. Septbr. wird der dort erfolgte Tod 
Circulation falſcher Banknoten ſtatt. , “, des bekannten Profeſſors O. L. B. Wolff mitgetheilt. Oskar 
Aus Indien wird nichts Neues, aus China ein furchtbares Ludwig Bernhard Wolff war 1799 zu Altona geboren und der 
Ueberhandnehmen der Rebellion gemeldet. Der Handel in Cal⸗ erſte deutſche Improviſgtor. Nach längerem Aufenthalte in Ham⸗ 
eutta ſtellt ſich der Import günſtig, mit mehr Nachfrage vom nz burg und nach der Rückkehr von mehreren Kunſtreiſen wurde er 
nern, der Export war ruhig. Von Bombay fehlt die Poſt. 1826 Profeſſor der neueren Sprachen am Gymnaſium zu Weimar 
Aus Batavia wird gemeldet: Das Vorhandenſein von Zinnminen und 1832 Profeſſor an der Univerſität Jena. Seine ſchriftſtelle— 
auf der Inſel Billiton ſei nicht mehr zu bezweifeln, das Mineral | riſche Thätigkeit war ſehr bedeutend. 
ſoll im Ueberfluſſe gefunden werden. In Vathurſt, 170 Meilen Das erſte Heft von Saphir's „Converſationslexicon für 
von Sidney, find Goldminen entdeckt worden, deren Ergiebigkeit Geiſt, Witz und Humor“ iſt im Buchhandel erſchienen. 


mit Kalifornien verglichen wird. 
Niederlande. 
Aus dem Haag, 15. Sept. Die Seſſion der General⸗ Cauſitzer Nachrichten. 
ſtaaten für 1851 — 1852 iſt heute in vereinigter Sitzung beider N A Beil 
Kammern durch den König, der von den Prinzen Heinrich und Görlitz, 17. Sert. In der Beilage zur letzten Nummer der Iluſtrir⸗ 
8 WR 1 d die | ten Zeitung befindet ſich unter den Nachrichten, welche über die Ausſtellung in 
riedrich umgeben war, mit einer Thronrede eröffnet worden, die London gegeben werden, eine von beſonderer Beziehung auf Görlitz, die wir 
ch faſt ausſchließlich mit dem Inlande beſchäftigt. hiermit mittheilen. Es iſt dies die Nachricht über die „Tuchfabrit von E. S. 
Geißler in Görlitz.“ Dieſe ſchon mit drei Induſtriemedalllen ausgezeichnete 
x tei te u abrir hat auch die Austellung mit zwölf Stück ſchwarzem und coleurten 
. uche im Preiſe von 2 bis 31, Thlr. pr. Yard beſchickt. Im Verhältniß 


zur Feinheit der Waare iſt dieſelbe ungemein billig und beweiſt den fortge⸗ 
ſchrittenen Standpunkt von Görlitz. Nach eingegangenen amtlichen Nachrich⸗ 
ten der Commiſſion in London ſollen unter allen Tuchen, welche von den 
Zollvereinsſtaaten auf die Induſtrieausſtellung eingeliefert worden, die Lau⸗ 
figer, und unter dieſen vorzugsweiſe die von Görlitz, den Preis davongetra⸗ 
gen haben, ſo daß auch bereits von Amerikanern die Abſicht ausgeſprochen 
worden iſt, große Beſſellungen hierher gelangen zu laſſen. Gewiß iſt dieſe 
Nachricht, wenn ſie ſich beſtätigt, für Görlitz von großer Wichtigkeit. Hin⸗ 
ufügen dürfen wir, daß wie aus Mittheilungen von Beſuchern der Londoner 

usftellung hervorgeht, wenn der Grundſatz, den die Engliſche Jury für Bes 
urtheilung der ausgeſtellten wollenen Stoffe feſtſetzte, daß nämlich die Güte 
des Stoffes, zuſammengehalten mit der Billigkeit des Preiſes, bei der Prä⸗ 
mienertheilung in's Auge gefaßt werden müſſe, die Fabrikate unſerer Gör⸗ 
litzer Ausſteller wohl einer abermaligen Auszeichnung ſich zu erfreuen haben 
dürften. Von den verſprochenen Beſtellungen ſollen ſchon welche eingegangen 
fein; indeß wird, da wir außer der rühmlich bekannten Handlung von 
Gevers & Schmidt noch mehrere Kaufleute haben, welche Tuchgeſchäfte 
nach fernen Ländern betreiben, wahrſcheinlich nach kaufmänniſchen Grund⸗ 
ſätzen wenig davon geſprochen. 


Ueber die Streitkräfte des Königreichs Neapel entnehmen 
wir zuverläſſiger Quelle folgende n Auf dem Friedeus⸗ 
ſuße beſteht die Armee aus 45,000 Mann, und zwar die Infan⸗ 
terie aus 29,000, die Cavalerie aus 4500, die Artillerie und das 
Sapeurcorps aus 2800, die Gensd’armerie aus mehr als 8000 
Mann. Die Verpflichtung zum Militairdienſte beginnt im 18. 
Jahre und ſteigt durch ſieben Altersclaffen bis zum 23. Lebens⸗ 
ahre. Jeder Soldat, mit Ausnahme der Gensd'armerie „ der 

rtillerie und der Freiwilligen, welche acht Jahre lang zu dienen 
haben, hat eine Militairdienſtzeit von fünf Jahren zu beſtehen. 
In Kriegszeiten oder im Falle unruhiger Bewegungen im Innern 
des Landes können dieſe Streitkräfte bis zur Höhe von 64,237 
Mann vermehrt werden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 11. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat unterm 5. d. M. zu Moskau folgendes Manifeſt erlaſſen: 
„Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer und 
be aller Reuſſen u. f. w. Thun kund allen Unſeren 
getreuen Unterthanen: Am 22. Tage dieſes Auguſts (3. Sept.) 
wurde Unſere geliebte Schwiegertochter, die Großfürſtin Alexandra Sor 0 
Joſephowna, Gemahlin Unſeres geliebten Sohnes, des Groß⸗ (Görlitz) Königl. 6. Landw. » Regiments 285 Mann Erſatzmannſchaſten nach 
fürſten Konſtantin Nikolajewitſch, von einer Tochter, Unſerer En⸗ S woſelbſt fie zu den betreffenden Truppentheilen vertheilt 
kelin, entbunden, die den Namen Olga erhalten hat. Indem 5 . 


Wir dieſen Zuwachs Unſeres kaiſerlichen Hauſes als ein neues — Zum 21. d. Mis, 10 . f Eiſenb . 
Zeichen göttlichen, zu Unſerer Freude verliehenen Segens em⸗ 430 Dann Erfagmannfiaften — 38. Spaten be en ae 5 
pfangen 10 m Wir ns ice Gd daß ee Au ER Eiſenbahn weiter und zwar in die Rhein⸗ 
euen Unterthanen mit Uns herzliche Gebete zum Höchſten richten . 
werden für die Erhaltung und das glückliche Gedeihen der Neu⸗ — 8 
geborenen. Wir befehlen, überall, wo es ſich gebührt, in Wort wiederum eröffnet. 
und Schrift, dieſe Unſere geliebte Enkelin, die neugeborene Groß⸗ —— 
rſtin⸗ Ihre Kaiſerliche Hoheit zu nennen. Gegeben u. ſ. w. Cottbus, 17. Sept. Durch die Allerh. Cabinetsordre vom 29. Antik 
ikolaus.“ t 5 2 3 1848 ift . 1 e das Recht beigelegt, eine Chauffee 
— Öhre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria Niko⸗ dr an 993 u ec n ee e ir Ghauffeegetd zu 7 
lajewna, Derzogin von Leuchtenberg, Me d. M., vollendet worden ift, iſt genehmigt worden, daß das Chauſeleld für gwet 
glücklich von ihrer Reiſe ins Ausland hierher zurückgekehrt. Meilen bei der in der Vraniger Feldmark errichteten Hebeſielle und für eine 
mA 15 . 5 ban 8 e 5 We W Feldmark errichteten Hebeſtelle vom I, Oe⸗ 
aftliche on Seiten der Regierung iſt i Y 97 g 5 
dem Jahre 1848 auf einen Grad aefiegen, sr von der vom ehe⸗ 


ent „ Der Prediger 4 i 
maligen „Miniſter der Volksaufklärung“ Uwarow fo fehr belieb⸗ PR 8 De Guben dee eee 


ten „Verbindung ruſſiſcher Ordnung mit deutſcher Wiſſenſchaft“ Candidat Johann Chriftian Guſtav Ferdinand Goetz iſt zum evangeli 
nur noch die euffifhe Ordnung übrig gelaffen hat. Die hieſige Prediger zu Demmig beſtellt N 2 er. fan 
Univerſität, welche die Repräſentantin der ſich freier bewegenden e ER 

deutſchen iſſenſchaft geweſen war, kam dabei am ſchlechteſten Bautzen, 18. Sept. Die Kreisdirection hat eine General⸗Verordnung, 


{ ü t M a das Arbeiten an den Eiſenbahnen während der Sonn-, Feſt⸗ und Bußtage 
weg., An die Stelle des früher von ihr gewählten Rectors erhielt betreffend, erlaſſen. „Aus Rückſichten des regelmäßigen und ſicheren Beniebeg 


ie einen vom Kaiſer ernannten Rector perpetuus und in der der Sächfiſch⸗Schleſiſchen und der Löbau⸗ Zittauer Eiſenbahn haben i 
Hafen eines Generals der Jufanterie einen Curator, der nach Beſtimmungen ah Arbeiten auf folhen an Som, Er und Be 
feiner Anſchauungsweiſe die Univerſität ungefähr wie ein Regiment | nöthig gemacht. Cs dürfen auf der Sächſſſch⸗Schleſſſchen und auf der Löbau⸗ 
doniſcher Koſaken anſieht. Eine beiſpiellos ſtrenge Cenſur, nach Zittauer Eiſenbabn in dringenden Nothfällen und wenn dies nach dem pflicht⸗ 
0 r g b l mäßigen Ermeſſen der obern Bahnverwaltung oder der betreffenden Stations⸗ 
welcher Alles, was nicht erlaubt ift, als verboten betrachtet wird, Beamten und Offieianten ohne Unterbrechung oder Gefährdung des regelmä⸗ 
läßt kaum noch die erforderliche Vermehrung der Univerſitätsbi⸗ ßigen Vapnbetriebes und feiner Sicherheit nicht zu umgeben iſt, an ve 
bliothek Zu, und um ja recht ſicher zu fein, daß Alles nach ruſ⸗ | Bet und Bußtagen, und zwar auch während des. Gottesdienſtes, rückfichtlich 
ſiſcher Ordnung zugeht, iſt der Rector verpflichtet, die Hefte der ) der auf den Betrieb stecken und auf Bahnhöfen vorkommenden Bauten 


j 8 : und Reparaturen, h) der Reparaturen an Maſchinen und 2 Babnz 
120 rap ſtrengen Ceuſur zu unterwerfen Ar im Falle böfen und 6) Per wit den Arbeiten unter a, und b. in i 
e n Vortrags die Cenſur auf die nachgeſchriebenen Hefte dung ſtehenden Nebenverrichtungen, als z. B. Anfahren von Material und 


der Studirenden hin auszuüben. dergleichen, Werkeltagsarbeiten vorgenommen werden.“ 


u | ů — ͤ —„-— 


Görlitz, den 19. Sept. Am 17, d. ſprang die hieſige unverehelichte 
Auguſte Dittrich bei der Schießmauer in die Neiße, und obwohl ſie durch 
kn ſchleunige Hilfe herausgezogen wurde, blieben doch alle Belebungsverſuche 
fruchtlos. 5 


Görlitz, 19. Sept. Heute find aus dem Bereich des 1. Bataillons 


é—ũ— mn 0 nn nn 


20. October werden die Schwurgerichtsſitzungen hierſelbſt 


486 


Vermifdtes. > 


In Paris macht gegenwärtig ein Ae Engländer 
nicht wenig Aufſehen. Seit acht Tagen erſcheint er jeden Morgen 
bei einem Reſtaurateur auf dem Boulevard, um zu frühſtücken. 
Dies wäre nun gerade nichts Auffallendes, da das „Frühſtücken“ 
eine ganz ordentliche Beſchäftigung iſt, nur die Art und Weiſe, 
wie es der Engländer thut, trägt den Charakter des Außerge⸗ 
wöhnlichen. Das Haus des Reſtaurateurs hat nämlich über dem 
Erdgeſchoß einen Balken; an dieſen läßt ſich John Bull mit den 
ellen aufhängen, ſo daß er mit dem Kopfe einen vor ihn ge⸗ 


en Tiſch erreicht, auf welchem ihm Veefſteak und eine Flaſche Belebung 
Fünf Minuten verharrt der Sonderbare eine ganze 


othwein ſervirt wird. 
in dieſer Poſition und vertilgt während dieſer Zeit das Dejeneur. 
Dann wiſcht er ſich ganz behaglich mit der Serviette den Mund 
und wird hierauf losgebunden. 
Verſuche aller Art ihn gelehrt, daß dieſe Stellung beim Früh⸗ 
ſtücken die für die Verdauung zuträglichſte ſei. Das große Pu⸗ 
blikum, das ihn bei feinen Dejeuners jedesmal umgiebt, ſtört ihn 
nicht im Geringſten in ſeinem Pflegma. : 


„Die Regierung kann wirklich“, bemerkt Herr Leon Gozlan 
| , „Dichtern keine Penſionen geben, ſelbſt guten Dichtern 
nicht. Die Regierung hält in der Menagerie Löwen, welche jeden 
Morgen für 10 Franken warmes Fleiſch verzehren, Tiger, welche 
für 15 Franken Hammelfleiſch freſſen, und eine Giraffe, welche 
für 6 Franken Milch trinkt. Von den braſiliſchen Affen will ich 
gar nicht reden. Ebenſo wenig von den grönländiſchen Eisbären, 
deren Fütterung Gefühle väterlichen Stolzes erregt. Wie kann 
da die Regierung an die Dichter denken? Darum ſei ein Löwe 


oder ein Affe y 


ſtatt ein Dichter, und eine unentgeltli 
iſt dir ſicher. Was ist chter und eine auen geltliche Wohnung 


d as iſt ein Schriftſteller im Vergleich mit eine 
Antilope?“ — „Wie bitter“, fo äußert ſich ein 5 les Blatt, 
welches dieſe Worte anführt, „könnte ein engliſcher Schrift⸗ 
ſteller ſchreiben, wenn er den Ton des Herrn Gozlan anſchlagen 
wollte.“ Und ein deutſcher Schriftſteller? 


x Aus London wird geſchrieben: Geld zu machen verſtehen 
die Engländer mit allen nur denkbaren Mitteln. Chineſen, Oſa⸗ 
en, Perſer, lappländiſche Rieſen u. ſ. w. ſind ſchon alt; der 
Ligenthümer des Diorama's des heiligen Landes hat daher zur 
Kun jetzt in der Egyptian Hall aufgeſtellten Bilder 
1 eſellſchaft von Syro⸗Libaueſen (Männer und Frauen) 
herüberkommen laſſen, welche, während die Bilder gezeigt werden, 
in Gruppen, in lebenden und ſprechenden Bildern die Hauptge⸗ 


Er behauptet, daß langjährige bräuche der jetzigen Bewohner Paläſtina's und Syriens dem Be⸗ 


ſchauer vorführen. Mich hat dieſe Spielerei, namentlich die Hoch⸗ 
zeitfeier mit ganz eigenthümlichem Geſange, das Kaffeetrinken und 
Chibukrauchen, gut unterhalten; es giebt eine recht lebendige An⸗ 
ſchauung des Lebens im Orient. Sehr originel war eine Kaffee⸗ 
hausſcene, in der ein Zwerg als Mährchenerzähler auftrat und 
ſich zuletzt als Lohn für ſeine Mühe die Erlaubniß ausbat, einige 
Züge aus den Pfeifen der Kaffeehausgäſte zu thun. 


| Im nächſten Jahre wird das ruſſiſche Reich fein tauſend⸗ 
jähriges Jubiläum feiern, und zwar in einer der ichtigkeit der 
Begebenheit entſprechenden Weiſe. Das ruſſiſche Reich wurde 
im Jahre 852 gegründet. In dieſem Jahre erſcheinen die Ruſſen 
oder Roſſen als Waräger, wahrſcheinlich ſkandinaviſchen Ur- 
ſprungs, zuerſt am Bosporus. 


— 


Bekanntmachungen. 


Brot- und Semmel-Taxe vom 18. September 1851. 
1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.⸗Brot c 


erſte Sorte 5.8 12 , . N 11 Pf. 
2 Sorte 6 F, u 10 Pf. 
emmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 14 LA. 


Görlitz, den 19. September 1851. 
399 > Der Magistrat. 


308 Diebſtahls- Bekanntmachung. 


Polizei-Verwaltung. 


Als geſtohlen find angezeigt worden: ein Paar ſchwarzs und blauge⸗ 


ſtreifte Zeughoſen, ziemlich neu, und zwei blaue Leinwand- Schürzen; vor 
deren Ankauf gewarnt wird. 
Görlitz, den 17. September 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
[400) Die Lieferungs⸗Contracte für Fleiſch, Brot und Gemüſe für das 
Krankenhaus, das Walſenhaus und die Zwangs⸗ Arbeits- Anſtalt enden mit 
. ult. October e. Submiſſionen für Lieferung dieſer Gegenſtände, über deren 
erforderliche Quantität. und Art die bei dem Secretariate einzufehenden zeit⸗ 
herigen Contracte Auskunft geben, können bis zum Ende dieſes Monats ver- 
ſiegelt beim Seeretariate eingereicht werden. 
Görlitz, den 17. Septbr. 1851. Der 


[401] Es ſollen die bei dem Bau des neuen Gaſthofsgebäudes bei Kohl⸗ 
furt erforderlichen Tiſchler⸗, Schloſſer- und Glaſerarbeiten unter Vorbehalt 
des Zuſchlages und der Auswahl, und zwar jede beſonders, im Wege der 
Submifflen an die Mindeſtfordernden verdungen werden, daher an Unterneh⸗ 
mungsluſtige und Cautionsfähige hierdurch die Aufforderung ergeht, von den 
auf hieſiger Rathhauskanzlei ausgelegten Contractsbedingungen, Zeichnungen 
und Anſchlagsextracten Kenntniß zu nehmen, und ihre Forderungen in ſpeciel⸗ 
ler Angabe der Preiſe für alle in den Anſchlagsextraeten verzeichneten einzelnen 
Arbeiten mit deutlicher Unterſchrift verſehen, verfiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion für den Kohlfurter Gaſthofsbau“ unfehlbar bis zum 30. Sep⸗ 
tember c., Abends 7 Uhr, auf gedachter Kanzlei abzugeben, und die Eröff⸗ 
nung derſelben am 1. October c. „Vormittags um 10 Uhr, in dem rathhäus⸗ 
lichen Commiſſionszimmer zu gewärtigen. 

Görlitz, den 19. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 
x 1 Die Prätor'ſche Spende „für arme, aber e fromme 
und fi lich gute Schuler“ kommt zu Weihnachten d. J. zur Vertheilung. 
Gemäß der Veſtimmung des Stifters, erhält jedes hierbei betheiligte Kind 
wenigſtens für einen Thaler Kleidungsſtücke oder andere Bedürfniſſe. Die 
Angehörigen ſolcher Bürgerſchüler, welche qualificirt find auf jene Spende 
Anſpruch zu machen, werden hiermit aufgefordert, ſich bei dem Herrn Diree⸗ 
tor Kaumann bis zum 1. December d. J. zur Aufzeichnung zu melden. 

Görlitz, den 17. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


37) Bekanntmachung. 
Zur Bequemlichkeit des correſpondirenden Publikums iſt 

ein Briefkaſten an der Ecke der 1 und des Obermarkts, 
und ein zweiter an dem Wachthauſe in der Nähe des Neißthores 
angebracht, in welche unfrankirte und mittelſt Franko⸗ Marken 
oder Franko⸗Couverts frankirte Briefe geſteckt werden können. 


Magiſtrat. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


— . —— — — — —— — —— 
* — = 
N 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


| Die in den Briefkaſten geſteckten Briefe werden mittelſt 
verſchloſſener blecherner Einſatzkaſten recht pünktlich täglich 7 Mal, 
und zwar um 75,9%, 11 Uhr Vormittags, 12, 23, 4 un 
74 Uhr Nachmittags in das Poſtamt befördert und mit den 
nächſt abgehenden Poſten abgeſandt. — Die Zeit der nächſte 
18 auf velchen ih en 1 75 en meſſingener Schie⸗ 
ber, auf welchen die Zeit angegeben iſt, ſichtbar gemacht werden. 
Görlitz, den 18. September 1861.9 Er 1 


Königl. Pot: Amt. 
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a Das = Ferd. Ianfen in einge erſcheinende \ Tan 
Journal tür moderne Stickerei, 
Mode und weibliche Handarbeiten, 


berausgegeben von Natalie von Herder, 
bringt in monatlichen Heften in höchſt eleganter Ausſtattung: 
ein ſauber colorirtes Muſter für Buntſtickerei; a 
ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebildz ; 
einen großen Bogen mit Muſtern für Weißftiferei, Putzgegen⸗ 
ſtände aller Art, Schnittmuſtern (Patronen), Möbel, Decorationen ꝛc.; 
einen halben Bogen mit erklärendem Text zu den Muſtern und neuen 
une Handarbeiten; 
ein Feuilleton mit Noveletten, dem neueſten Pariſer 9 i 
un ln . 1 5 55 Zeige iſer Modenbericht 
ehr häufig in Extra⸗ Beilagen muſitallſche Compoſitionen für 
Clavier und Geſang, coforitte Möbel⸗ und i 5 
8 Bi Be Stine Drapperie⸗Muſter und an⸗ 
oſtet auf ein Quartal nur , Thlr., und es 
(ſo wie auch auf die früher erſchienenen Quartet Er hr 
von allen Buchhandlungen Beſtellungen angenommen und prompt ausgeführt, 


in Görlitz von G. Heinze & Comp. 


223] Durch alle Buchhandlungen iſt bezieh ö 
G Pee 1. Coup 75 ft zu beziehen und in Görlitz bei 


Mittel gegen 
Wervenleiden. 


Zufällen, Lähmungen, Verdauungsbeſchwerd 

cherlei Frauenkran ehe iten leiden, wenn die letztern = Schwäche der 
weiblichen Organe beruhen. Mit beſonderer Beziehung auf die Spaniſche 
Kloſter Eſſenz, eines wichtigen und vortrefflichen Präſervativ- und 2 
mittels gegen die genannten und einige andere Krank heitsformen. 
bei F. Janſen u. Comp. 16. Brochirt. Preis 5 Sgr. 


Dr. K. J. A. Venus, prakt. Arzt und 
Großherzgl. Sächſ. Amts⸗Phyſitus nc. 
praftifche Belehrungen für Nervenlei“ 
dende, hauptſächlich für Solche, welche 
an 3 Nervenſchwäche, hy⸗ 
ſteriſchen und hypochondriſchen 


Weimar, 


